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20 Während er aber dies im Sinn hat-
te, siehe, da erschien ihm ein Engel Got-
tes im Traum, der sprach: Joseph, Sohn 
Davids, scheue dich nicht, Maria, deine 
Frau, zu dir zu nehmen; denn was in ihr 
gezeugt ist, das ist vom Heiligen Geist. 

21 Sie wird aber einen Sohn gebären, 
und du sollst ihm den Namen Jesus ge-
ben, denn Er wird Sein Volk erretten von 
ihren Sünden. 

22 Dies alles aber ist geschehen, damit 
erfüllt würde, was Gott durch den Pro-
pheten geredet hat, der spricht: 

23 »Siehe, die Jungfrau wird schwanger 
werden und einen Sohn gebären; und 
man wird ihm den Namen Immanuel ge-
ben«, das heißt übersetzt: »Gott mit uns«. 

24 Als nun Joseph vom Schlaf erwach-
te, handelte er so, wie es ihm der Engel 
Gottes befohlen hatte, und nahm seine 
Frau zu sich; 

25 er verkehrte aber nicht ehelich mit 
ihr, bis sie ihren erstgeborenen Sohn ge-
boren hatte; und er gab ihm den Namen 
Jesus.“ (Mt 1,18-25)

In diesem Text beschreibt uns Gottes 
Wort einige Beziehungsmerkmale zwi-
schen Gott, dem Lebensretter, und dem 
Menschen, Seinem Geschöpf, die uns leh-
ren, wie Gott wirkt und welches Verhalten 
Gott von uns erwartet.

Gott wirkt auf übernatürliche Weise
Wir Menschen erwarten oft, dass Gott 

menschlich wirkt, weil wir uns nicht vor-
stellen können, dass Er übernatürlich 
wirken kann. Viele Dinge erscheinen uns 

Im Rahmen einer Marktforschungs-Stu-
die haben Kinder zu ihrem Berufswunsch 
Folgendes angegeben:

13 % der Befragten wollten Polizis-
ten werden, 7 % Lehrer und Erzieher, 
7 % Ärzte und Krankenpfl eger sowie 
3 % Feuerwehrleute. Das bedeutet, dass 
ein Drittel somit den Wunsch hat, ande-
ren Menschen zu helfen. Wenn wir dann 
Erwachsene dieser Berufsgruppen nach 
ihrer Motivation fragen, dann antworten 
viele: „Ich möchte Leben retten!“

Gott war der erste Lebensretter
Es stellt sich dann die Frage, woher die-

ser Wunsch kommt? Die Antwort darauf 
lautet, dass Gott dem Menschen nach 
Prediger 3,11 die Ewigkeit ins Herz gelegt 
hat. Bevor Gott die Welt erschuf, hatte 
Er einen Plan, wie Er das Leben der Men-
schen retten kann, die an Ihn glauben 
werden.

An Weihnachten setzt Gott 
die Lebensrettung um
Im Matthäusevangelium ist uns die 

Geburt des Retters Jesus Christus be-
schrieben:

„18 Die Geburt Jesu Christi aber ge-
schah auf diese Weise: Als nämlich Sei-
ne Mutter Maria mit Joseph verlobt war, 
noch ehe sie zusammengezogen waren, 
erwies es sich, dass sie vom Heiligen 
Geist schwanger geworden war. 

19 Aber Joseph, ihr Mann, der gerecht 
war und sie doch nicht der öffentlichen 
Schande preisgeben wollte, gedachte 
sie heimlich zu entlassen. 

      Hast du 
eine Beziehung 
  zum wahren 

Lebensretter?
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unmöglich, weil sie nicht mit den her-
kömmlichen menschlichen Möglichkeiten 
bewirkt werden können. Deshalb muss 
Gott auf übermenschliche, ja göttliche Art 
wirken. Das tut Er auch – eben auf Seine 
übernatürliche, göttliche Art. Diese kann 
nicht mit menschlichen Mitteln erklärt oder 
nachgeahmt werden. Wie wirkte Er nun 
die Geburt Jesu Christi?

Gott wirkt durch den Heiligen Geist
Weil Gott allgegenwärtig, allwissend und 

allmächtig ist, machte Er es möglich, dass 
Maria durch die Wirkung des Heiligen 
Geistes schwanger wurde, ohne dass es 
dafür eines Ehemannes bedurfte (Vers 18). 
Dadurch war Jesus Christus dann auch 
ganz zu 100 % Gott und ganz zu 100 % 
Mensch – als Er geboren wurde. Er hatte 
damit sowohl göttliche als auch mensch-
liche Eigenschaften – mit dem einzigen 
Unterschied: Er war sündlos! (Hebr 4,15)

Diese Sündlosigkeit hatte Er durch Seine 
göttliche Natur und nicht, weil Maria sünd-
los war, wie katholische Dogmen fälschli-
cherweise lehren.

Gott wirkt durch Engel, 
die eine Botschaft überbringen
Als Marias Verlobter, Joseph, von Maria 

die Nachricht erhielt, dass sie schwanger 
sei, konnte er es nicht verstehen und glau-
ben, denn es geschah auf übernatürliche 
Weise, die nicht mit dem menschlichen 
Verstand erklärbar ist. 

Eine außereheliche Schwangerschaft, 
auch während der Verlobung bzw. vor der 
Ehe, bedeutete eine Schande und wird 
von der Bibel als Sünde bezeichnet. Jo-
seph glaubte anscheinend dem Bericht 
seiner Verlobten, denn es heißt in Vers 19, 
dass er ein gerechter Mann war und sie 
nicht der öffentlichen Schande überlas-
sen wollte. Diese Einstellung konnte er nur 
haben, wenn er ihr glaubte, dass sie nicht 
gesündigt habe. Denn um der Gerechtig-
keit willen hätte er es umgekehrt öffentlich 
machen müssen, wenn sie gesündigt hät-
te. Da er wusste, dass die Menschen es 
nicht glauben und verstehen würden und 
Maria zu Unrecht in Schande käme, wollte 
er es nicht öffentlich machen.

Allerdings hatte Joseph keine Lösung für 
dieses Problem und überlegte deshalb, 
die Verlobung aufzulösen. Das käme nach 
jüdischem Recht und nach den Geboten in 
3.Mose einer Scheidung gleich.

Dies wäre jedoch eine schlechte mensch-
liche Lösung, denn Maria würde dann als 
alleinerziehende Mutter irgendwie klar-
kommen müssen. Das Thema „Alleiner-
ziehende Mutter“ ist selbst in der heutigen 
Gesellschaft eine traurige und schwierige 
Sache, weshalb wir uns immer um den 
Erhalt einer Ehe bemühen und einsetzen 
sollten. Als Joseph ratlos einschläft, greift 
Gott ein – wie immer im richtigen Augen-
blick! Gott sendet durch einen Engel eine 
Botschaft, nämlich, dass Joseph Maria 
nicht verlassen soll (Vers 20). Die Aufgabe, 
die Gott Joseph überbrachte, lautete: Gib 
dem Kind, das geboren wird, den Namen 
Jesus! (Vers 21) Dieser Name beschreibt, 
was Jesus macht oder wozu Er in diese 
Welt geboren wurde.

Gott rettet aus den Sünden
Der Name Jesus (hebräisch: Jeschua) ist 

die Kurzform des Namens Jehoschua, was 
soviel bedeutet, wie: „JHWH rettet“, oder 
„JHWH wird retten“. In Vers 21 wird JHWH 
(der Name Gottes – „Ich bin der ich bin“) 
ersetzt durch das Wort „ER“, der sich dort 
auf Jesus bezieht. Dadurch erkennen wir, 
dass Jesus Christus nicht der Sohn Jo-
sephs ist oder nicht nur „Mariens Sohn“, 
sondern Er ist JHWH und damit Gott.

Der Engel erklärt auch, warum Joseph 
dem Kind ausgerechnet diesen Namen 
geben soll: Weil das Kind, wenn es groß 
wird, Sein Volk erretten wird.

Hier wird Gottes Plan sichtbar, dass Je-
sus Christus vor Grundlegung der Welt 
dazu bestimmt war, ein Lebensretter zu 
sein (Johannes 1,12).

Wovor muss jeder Mensch 
gerettet werden?
Gottes Wort, die Bibel, sagt es deutlich 

in Vers 21: Der Mensch muss vor seiner 
Sünde gerettet werden!

Damit wird der Mensch auch vor dem 
gerechten Zorn Gottes gerettet: „Wer an 
den Sohn glaubt, der hat ewiges Leben; 

Alexander Janzen
Vorstandsmitglied 

des Missionswerkes
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wer aber dem Sohn nicht glaubt, der wird 
das Leben nicht sehen, sondern der Zorn 
Gottes bleibt auf ihm.“ (Joh 3,36)

Durch die Vergebung der Sünden wird 
der Mensch auch vor dem ewigen Tod 
als Folge der Strafe für die Sünde geret-
tet: „Denn der Lohn der Sünde ist der Tod; 
aber die Gnadengabe Gottes ist das ewige 
Leben in Christus Jesus, unserem Herrn.“ 
(Röm 6,23)

Gott erfüllt Prophetie
Durch Seine Propheten hat Gott Seinen 

Plan stückweise offenbart – daran erinnert 
der Engel den Joseph noch einmal in Vers 
22-23, indem er Jesaja 7,14 zitiert: „Siehe, 
die Jungfrau wird schwanger werden und 
einen Sohn gebären; und wird ihm den 
Namen Immanuel geben.“ (das heißt über-
setzt: „Gott mit uns“.)

Gott sorgt dafür, dass sich alles erfüllt, 
was Er angekündigt hat
Wir stellen oft die Frage: Warum lässt 

Gott dies zu und warum führt Gott et-
was Anderes bewusst herbei? Eine der 
Antworten lautet: Dies alles aber ist ge-
schehen, damit Gottes Plan erfüllt wird 
(Vers 22). Dieses Versprechen gab Gott 
durch den Propheten Jesaja ca. 700 Jah-
re vor Christus, und Er hält stets, was Er 
verspricht.

Für uns sieht es manchmal so aus, dass 
Gott scheinbar nicht auf die Probleme die-
ser Welt reagiert. Es vergehen 100 Jahre 
oder 700 Jahre – und alle denken: „Ach, 
das wird sich nicht erfüllen!“ Und dann er-
füllt es sich plötzlich, weil die Zeit gekom-
men ist, die Gott festgesetzt hat!

Man sagt zwar: „Jesus kommt bald!“ – 
aber im Hinterkopf denkt man: „Aber das 
kann noch 100 Jahre dauern.“ Nun, es 
kann tatsächlich noch 100 Jahre dauern, 
aber es kann auch sein, dass Jesus mor-
gen wiederkommt! Die Frage stellt sich 
also heute: Wartest du auf Ihn?

Auf jeden Fall kannst du fest darauf ver-
trauen, dass Gott immer erfüllt, was Er 

verspricht – auch wenn niemand mehr da-
mit rechnet oder daran glaubt.

Gott ist mit uns!
In Vers 23 wird uns ein weiterer Name 

Jesu genannt, der Seine Eigenschaften 
beschreibt: „Imannuel“ – „Gott mit uns!“

Jesus ist Gott! Und Er ist mit uns. Diese 
Zusage wiederholt Er später in Mt 28,20b: 
„Und siehe, ich bin bei euch alle Tage bis 
an das Ende der Weltzeit!“

Der Psalmist David war sich absolut 
sicher: „Und wenn ich auch wanderte 
durchs Tal der Todesschatten, so fürchte 
ich kein Unglück, denn du bist bei mir …“ 
(Ps 23,4)

Dieses „bei uns sein“ bezieht sich auch 
auf Gott, den Vater – auch Er ist immer bei 
jedem Seiner Kinder. 

Gott wird dich gewiss durchtragen – 
ganz allein – Er braucht dazu niemanden 
– Er kann es und Er ist es, der dir Kraft 
schenkt weiterzuleben!

Gott will DICH in Seinen 
Rettungsplan einbeziehen!
Die Frage, die jeder persönlich für sich 

beantworten muss, lautet: Lässt du dich in 
Gottes Plan einbeziehen?

Hast du dich vom Herrn Jesus retten 
lassen oder versuchst du immer noch 
irgendwie ein guter Mensch zu werden und 
selbst mit der Sünde fertig zu werden?

Und wenn du Sein Kind geworden bist, 
vertraust du Gott, dass Er in deinem Le-
ben wirken kann und will? 

Das Jahr 2023 geht jetzt zu Ende, und 
mit der Jahreslosung hatten wir ein wun-
derbares Versprechen: „Du bist ein Gott, 
der mich sieht!“ (1Mo 16,13)

Lasst uns Gott dafür danken, dass Er in 
unserer turbulenten Zeit wirkt, Menschen 
rettet, Seine Versprechen erfüllt und mit 
uns gewesen ist. Ganz sicher wird der 
Herr Jesus uns auch im neuen Jahr 2024 
zur Seite stehen! Lasst uns Ihn also bitten, 
dass Er uns hilft, Seine Anweisungen zu 
befolgen!
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Teil 1: Die Vorgeschichte

Jedes Werk hat eine Vorgeschichte, hier-
in ist der „FriedensBote“ keine Ausnahme. 
So hatte auch jeder der Gründer von Frie-
densBote bereits vor der Gründung des 
Missionswerks FriedensBote in der Missi-
onsarbeit gedient. 

Als in den Siebzigerjahren die ers-
ten Christen aus der Sowjetunion nach 
Deutschland kamen, hat das Missions-
werk Ostmission einigen Brüdern die 
Möglichkeit geboten, die Organisation und 
Führung eines Missionswerks durch Mitar-
beit kennenzulernen.  

Im Jahre 1976 entschied man sich, das 
Missionswerk „Friedensstimme“ zu grün-
den. Ein Hauptgrund für die Gründung war 
der Aufbau einer Arbeit, die gezielt für die 
Christen hinter dem „Eisernen Vorhang“ 
ausgerichtet sein soll. Walter Penner und 
Jakob Janzen gehörten zu dem Grün-
dungsteam. 

Kurze Zeit später kamen Jakob Esau, 
David Klassen, Gerhard Schmidt, Robert 
Gönner, Olga Lukanowski, Eduard Ewert 
und Viktor Rogalski dazu.  

Am 17. November 1993 wurde in Paderborn das 
Missionswerk „FriedensBote e.V.“ gegründet.

Seitdem sind 30 gesegnete Jahre vergangen. In 30 
Jahren ist durch die Gnade Gottes aus einem sehr 
bescheidenen Anfang eine Arbeit entstanden, durch 
die viele Menschen auf dem weiten Missionsfeld 
durch die Liebe Gottes berührt wurden. Hunderte 
Missionsprojekte wurden ins Leben gerufen. Unzäh-
lige Menschen haben durch die Verkündigung des 
Evangeliums und humanitäre Projekte von der Liebe 
Gottes erfahren.

Wir blicken auf 30 Jahre der Treue Gottes und lie-
bevolle Fürsorge zurück. Jahre, in denen wir nicht 
nur Fortschritte, sondern auch Rückschläge und 
personelle Veränderungen hinnehmen mussten. 
Dank Gottes Gnade wurden diese immer wieder 
überwunden, und die Arbeit wurde durch neue 
Mitarbeiter weitergeführt. Mittlerweile hat sich ein 
Generationenwechsel vollzogen und die Missions-
arbeit wird durch frische Kräfte fortgesetzt und 
ausgeweitet.

Das 30. Jubiläum ist ein guter Grund innezuhalten, 
sich an die bewegenden Ereignisse zu erinnern, und 
vor allem, um Gott für Seine Führung und Bewah-
rung die Ehre zu geben.

Jahre im Auftrag für Christus30 Die  f rohe  Bo tscha f t  f ü r  d i e  Länder  des  Os tens

In den frühen neunziger Jahren war das Verlangen nach dem Wort Gottes in der ehemaligen 
Sowjetunion nahezu unbeschreiblich stark. Die Verteilung von Neuen Testamenten stellte eine 
fast riskante Aktion dar, da die Menschen sich vordrängten, um ein Exemplar zu ergattern.
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Der Dienst der „Spätheimkehrer“ 
in Deutschland
„Spätheimkehrer“ – so wurden ab den 

Siebzigerjahren die deutschstämmigen 
Einwanderer aus der Sowjetunion ge-
nannt. Es war damals Gottes Wille, dass 
der „Eiserne Vorhang“ des kommunisti-
schen Staates zunächst um eine schma-
le Spalte aufging. Der im Jahre 1970 in 
Helsinki, Finnland von Vertretern von 35 
Ländern unterzeichnete Beschluss über 
die „Zusammenführung der deutschen Fa-
milien, die durch die Kriegsgeschehnisse 
auseinandergerissen waren“, brachte sei-
ne ersten Resultate.

Unter den deutschen Spätheimkehrern 
waren viele Christen. Sie formierten sich 
und gründeten Gemeinden. In großer 
Dankbarkeit genoss man die Glaubens-
freiheit und den Wohlstand in Deutsch-

land. Doch in ihren Herzen und Gebe-
ten blieben sie tief verbunden mit ihren 
verfolgten Glaubensgeschwistern in der 
Sowjetunion. Immer wieder erinnerten sie 
sich an ihre Abschiedsbitte: 

„Gedenke meiner, wenn dir’s wohlgeht!“ 
(nach 1Mose 40,14). In jenen Tagen wur-
den die Christen in der Sowjetunion sehr 
hart verfolgt.

Die Schrecken der 
kommunistischen Strafarbeitslager
Einige dieser Christen haben für ihren 

Glauben an Christus längere Haftzeiten in 
den Gefängnissen und Strafarbeitslagern 
verbracht. Unter ihnen waren: 

David Klassen (10 Jahre); Jakob Esau (9 
Jahre); Johann Janzen (3,5 Jahre); Eduard 
Ewert (5 Jahre); Viktor Rogalsky (2 Jahre). 
Diese Brüder kannten die Schrecken der 
kommunistischen Strafarbeitslager nicht 
vom Hören-Sagen, sondern trugen deren 
Spuren am eigenen Leib. Ihr Zeugnis über 
die leidenden Christen in der Sowjetunion 
erreichte Tausende Christen weltweit.

Für die verfolgten und inhaftierten Chris-
ten in der Sowjetunion wurde im Westen 
viel gebetet; ihre Familien wurden materiell 
und geistlich unterstützt und auch die Ge-
heimdruckerei „Christianin“ bekam Hilfe. 
Bibeln und weitere christliche Literatur wur-
de auf geheimen Wegen ins Land gebracht.
Die Brüder setzten sich für die Befreiung 
ihrer Glaubensgeschwister vor den Re-
gierungsvertretern verschiedener Länder 
und auf Weltkongressen ein und wurden in 
der westlichen Welt somit zur legitimen 
Vertretung der Verfolgten – ganz nach 
Sprüche 31,8: „Tue deinen Mund auf für 
den Stummen, für das Recht all derer, die 
dem Untergang geweiht sind!“ 

„So sind wir nun Botschafter für Christus, und zwar so, dass Gott selbst durch uns ermahnt; 
                so bitten wir nun stellvertretend für Christus: Lasst euch versöhnen mit Gott!“ (2Korinther 5,20)

In den frühen neunziger Jahren war das Verlangen nach dem Wort Gottes in der ehemaligen 
Sowjetunion nahezu unbeschreiblich stark. Die Verteilung von Neuen Testamenten stellte eine 
fast riskante Aktion dar, da die Menschen sich vordrängten, um ein Exemplar zu ergattern.

Aufgrund der 
Christenver-
folgung in der 
ehemaligen 
Sowjetunion sind 
viele Christen 
ins Gefängnis 
gekommen oder 
sogar ums Leben 
gekommen. 

Abschiedsfoto 
im Gefängnishof 
in Pskow aus 
dem Jahr 1991, 
nachdem Robert 
G. und Jakob E. 
einen Gottes-
dienst im Gefäng-
nis durchgeführt 
haben. 

Die Gemeinden 
von Charkiw 
evangelisierten 
im Gefängnis. Im 
April 1992 durfte 
Jakob J. den 
Häftlingen 
Lebensmittelpa-
kete bringen.

Im Herbst 1992 
überreichte Jakob 
J. den getauften 
Häftlingen das 
Buch „Die Pilger-
reise“ von John 
Bunyan. Nikolaj 
S. war einer der 
„harten“ Kerle,die 
damals getauft 
wurden. Heute ist 
er einer unserer 
Evangelisten, die 
unter Lebensge-
fahr das Evangeli-
um verkünden.



Walter P. bei 
der einmaligen 

Bibel-Verteilung 
im Kreml mit zwei 
Parlamentarier im 

Jahre 1990.
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Unerwartet tritt die 
langersehnte Glaubensfreiheit ein
Ende der Achtzigerjahre kam es in der 

Sowjetunion zur unerwarteten Wende, 
„Perestroika“ genannt. Die Sowjetunion 
zerfiel dabei in 15 unabhängige Länder. 
Das war ein Wunder Gottes! Die Christen 
erhielten die langersehnte Glaubensfrei-
heit. Zum Ende des Jahres 1988 wurden 
alle Christen aus der Haft entlassen. Die 
Verkündiger des Evangeliums waren plötz-
lich überall gefragt und willkommen: in den 
Schulen, Universitäten, Betrieben, Kran-
kenhäusern, Militärkasernen und sogar 
in Gefängnissen. Wenn christliche Grup-
pen in diese Einrichtungen kamen, wurde 
jede Beschäftigung eingestellt, damit die 
Christen ihre wichtige Botschaft verkün-
den konnten. Sogar in großen Stadien 
durfte das Evangelium gepredigt werden. 
In den staatlichen Druckereien wurden 
nun christliche Schriften in verschiedenen 
Sprachen gedruckt. Tausende kamen zum 
Glauben an den Herrn Jesus! Auch in den 
muslimischen Ländern Zentralasiens gab 
es Bekehrungen, und es entstanden über-
all neue christliche Gemeinden. Das wun-
derbare Wirken Gottes war überwältigend!

Bibel-Verteilung im Kreml
Zu den „Höhepunkten“ zählt wahr-

scheinlich die einmalige Verteilung von 
Weihnachtspäckchen an die Mitglieder 
des russischen Parlaments im Moskauer 
Kreml. Der schriftlichen Bitte des Obers-
ten Sowjets der Russischen Föderation 
folgend, wurden am 30. November 1990 
Weihnachtspäckchen verteilt, die eine  
Bibel, eine Kinderbibel und ein Buch über 
christliche Prinzipien des Familienlebens 
enthielten. Als krönenden Abschluss 
durfte Jakob J. im ersten Sowjetischen 

Fernsehen live aus dem Kreml ein Zeug-
nis über diese Verteilaktion geben. Es war 
wie im Traum: den ehemaligen Verfolgern  
Bibeln in die Hand zu drücken und zu  
sehen, wie tief gerührt sie dabei waren!

Hilferufe aus der ehemaligen UdSSR
Anfang der Neunzigerjahre lag die Wirt-

schaft der ehemaligen UdSSR am Boden. 
Die Inflation galoppierte, die Erwerbs-
losigkeit stieg enorm, und in den meis-
ten Lebensmittelgeschäften traf man auf 
leergefegte Regale. Es herrschten Chaos 
und Unsicherheit. Im Missionswerk trafen 
immer mehr Bitten um Hilfe von Evangelis-
ten und Pastoren ein. Die christlichen Ge-
meinden benötigten Mittel für das Drucken 
christlicher Schriften, für evangelistische 
Einsätze, die Errichtung von Versamm-
lungsräumen für die Gottesdienste und 
den Lebensunterhalt der Evangelisten. 

Die Gründung eines 
neuen Missionswerks
Die Arbeit wuchs stetig, und damit gin-

gen auch verschiedene neue Herausfor-
derungen einher, die zu unterschiedlichen 
Sichtweisen unter den leitenden Mitarbei-
tern des Missionswerkes Friedensstimme 
führten. Wo sollte der Schwerpunkt der 
Arbeit des Missionswerks in der Zukunft 
liegen – in der Stärkung der bestehenden 
Gemeinden? Oder sollte man die neue 
Freiheit nutzen, um den Schwerpunkt auf 
Missionsarbeit und Gründung neuer Ge-
meinden zu legen? Walter Penner, Jakob 
Janzen, Eduard Ewert, Robert Gönner und 
Viktor Rogalski waren überzeugt, dass es 
der Wille Gottes war, die offenen Türen zu 
nutzen, um zusammen mit bestehenden 
Gemeinden das Evangelium zu den uner-
reichten Völkern und in deren Gebiete zu 
bringen. Nach mehreren Gesprächen mit 
Gemeindeältesten in Deutschland und im 
Ausland wurde dann nach vielen Gebeten 
1993 in einer Gründerversammlung von 
einem Arbeitskern ehemaliger Mitarbeiter 
des Missionswerkes Friedensstimme und 
vielen Vertretern verschiedener christlicher 
Gemeinden aus Deutschland das neue 
christliche Hilfs- und Missionswerk „Frie-
densBote e.V.“ gegründet.
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In der hauseige-
nen Druckerei des 
Missionswerkes 
FriedensBote e.V. 
in Kotthausen 
wurde christliche 
Literatur herge-
stellt und in die 
Länder des Os-
tens transportiert. 
V. l. n. r.: 
Viktor R., 
Erna K., Olga L., 
Gerhardt S., 
Eduard E., 
David K., 
Robert G., 
Jakob J.,
Jakob E., 
Walter P., 
1997.

Die Mitarbeiter 
des Missions-
werks planen 
die Ausweitung 
der evange-
listischen 
Literaturarbeit.
V. l. n. r.: 
Gerhardt S., 
Jakob J., 
Viktor R., 
Walter P.

Teil 2: 30 Jahre „FriedensBote e. V.“

„Wir predigen Christus den Gekreu-
zigten, den Auferstandenen und den 
Wiederkommenden.“

(nach 1Kor 1,23; 1Kor 15,12; Hebr 10,37)

Bewegt von der Liebe Christi
Für das neu gegründete Werk war von 

Anfang an das Evangelium Jesu Christi  
die wertvollste Botschaft und der wich-
tigste Grund für den Dienst auf dem  
großen Arbeitsfeld in den Ländern des  
Ostens. Diesem Ziel ist das gesamte Wir-
ken des Missionswerks auch heute noch 
untergeordnet. Bewegt von der Liebe 
Christi verkündigen wir seit 30 Jahren das 
Wort Gottes. 

Die Frohe Botschaft im Mittelpunkt
Unser höchstes Ziel ist es, Menschen für 

Christus zu gewinnen. Darin stärken und 
unterstützen wir die Christen des ehemali-
gen Ostblocks. Das geschieht durch evan-
gelistische und diakonische Projekte. Es 
ermöglicht den Christen vor Ort die Aus-
weitung ihrer Dienste in der Verbreitung 
der Frohen Botschaft von Jesus Christus 
unter den verschiedenen Völkern des Os-
tens.

„Wie schön sind auf den Bergen die 
Füße dessen, der ‚frohe‘ Botschaft bringt, 

der Frieden verkündet, der gute Botschaft 
bringt, der Rettung verkündet, der zu Zion 
spricht: Dein Gott herrscht als König!“ 
(Jesaja 52,7)

In den letzten drei Jahrzehnten hat der 
geistliche Hunger bei der Bevölkerung 
merklich nachgelassen. Eine neue He-
rausforderung für unsere Evangelisten 
sind die zahlreichen Irrlehren, die wie Pilze 
aus dem Boden sprießen. Auch die Mög-
lichkeiten für die Verkündigung werden 
durch verschiedene neue Gesetze einge-
schränkt. Vielerorts erfahren Glaubensge-
schwister eine immer stärker aufkommen-
de Christenverfolgung. Zusammen mit 
dem Apostel Paulus dürfen wir feststellen:



„Mir hat sich eine Tür weit und vielver-
sprechend aufgetan; und es gibt viele  
Widersacher.“ (2Korinther 16,9)

Das ständig wachsende Dienstfeld
Im Laufe der Jahre weiteten sich die Pro-

jekte in den Ländern des Osten aus, so-
dass aktuell etwa 170 Evangelisten und 
Erfüllungsgehilfen regelmäßig oder spora-
disch bei der Weitergabe der Frohen Bot-
schaft unterstützt werden. 

Die langjährige Unterstützung der Evan-
gelisten vonseiten des Missionswerks 
geschieht sowohl finanziell, als auch mit 
Hilfsgütern für Notleidende und christli-
cher Literatur in der jeweiligen Landes-
sprache. 

Diese Unterstützung war in den vergan-
genen 30 Jahren nur Dank der vielen Mis-
sionsfreunde möglich – wir danken Ihnen 
dafür von Herzen! 

Durch unsere regelmäßigen Projektbesu-
che erleben wir das Wirken Gottes im Os-
ten hautnah mit. Das Ziel dieser Einsätze 
ist die Ermutigung der Christen vor Ort, die 
Überprüfung der Projekte sowie die prakti-
sche Unterstützung.
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Evangelistische Projekte
Der Dienst von FriedensBote lässt sich 

seit der Gründung auf zwei Schwerpunkte 
aufteilen.  Auf diese Weise verbreitet sich  
die Frohe Botschaft der Liebe Christi in  
16 Ländern Eurasiens und erreicht dort 
auch die Ärmsten unter den Armen.

1. Evangelisation
-  Verkündigung des Evangeliums
-  Verbreitung von Bibeln 
-  Herstellung christlicher Medien
-  Unterstützung einheimischer 
   Evangelisten
-  Schulungen & Seminare
-  Gemeindegründung
-  Finanzierung christlicher Kinder-, 
   Witwen und Behindertenfreizeiten

2. Diakonie
-  Aktion Schulranzen
-  Weihnachten für JEDES Kind
   (Weihnachtspäckchen)
-  Wärme (Heizmaterial für Notleidende)
-  Hilfsgütertransporte
-  Warme Küche (Armenküche)
-  Projekt „Von Herz zu Herz“ 
   (Lebensmittelpakete)
-  Witwen in Not

Als Stellvertreter 
des Missions-
werkes spricht 
Eduard E. über 
dessen Dienste 

auf der Glaubens-
konferenz 2005, 
die im Kulturpa-

last in Charkiw 
stattfindet.

Oleksandr T.  ist 
bereits seit über 

zwei Jahrzehnten 
als LKW-Fahrer 

für das Missions-
werk im Einsatz. 

Er bringt die 
christliche Nächs-
tenliebe über die 

Ortsgemeinden
 zu den notleiden-

den Menschen. 

Die Karte zeigt 
die aktuellen 
Einsatzgebiete 
des Missionswerks.
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Brücke für das Evangelium
Jesus Christus sorgte sich um die Hung-

rigen und Kranken, um Schwache und 
Kinder. Er ist für uns das beste Vorbild, 
wenn es um den Dienst für notleidende 
Menschen geht. 

Durch die Hilfsgütertransporte können 
wir echte christliche Nächstenliebe pre-
digen. Durch etwa 30 Hilfsgütertranspor-
te pro Jahr öffnet diese Nächstenliebe in 
Form von Kleidung, Rollstühlen, Fahrrä-
dern, Matratzen und vielem mehr die Her-
zen der Menschen für das Evangelium. Die 
Notwendigkeit der humanitären Transpor-
te ist immer noch sehr akut und deshalb 
ein großer Segen für die Menschen in den 
Ländern des Ostens. 

Mit Freudentränen öffnen die Menschen 
die Kartons mit dem wertvollen Inhalt und 
hören dabei nicht auf, sich für die Hilfe zu 
bedanken. So dienen Hilfsgüter immer als 
Brücke zur Verkündigung des Evangeli-
ums. Diese Hilfsgüter wurden in Deutsch-
land, Schweiz, Österreich und Frankreich 
sorgfältig gesammelt und für die Transpor-
te in die Zielländer bereitgestellt. 

Eine große Unterstützung unserer Pro-
jekte erfahren wir auch von unseren 
Schwestermissionen Faith Mission (Frie-
densBote)/Kanada und Le Messager de la 
Paix/Frankreich. 

Liebe Glaubensgeschwister, wir danken 
euch herzlich für den Liebesdienst, den ihr 
den Armen zur Ehre Gottes erweist! 

Der Dienst-LKW rollt 
selbst in Krisenzeiten weiter
In den letzten (fast) zwei Jahren ist unser 

Missionsdienst durch die tragischen Kriegs-
geschehnisse in der Ukraine stark gewach-
sen. Fast ununterbrochen sind unsere 
LKW-Fahrer mit den Hilfsgütern unterwegs. 
Dadurch können wir den mutigen Dienst 
der ukrainischen Evangelisten tatkräftig un-
terstützen. Oft bringen sie den notleidenden 
Menschen in den Kellern ihrer zerbombten 
Häuser Lebensmittelpakete, Kleidung und 
das Wort Gottes. Gerade im Leid stellen wir 
bei den betroffenen Menschen ein wach-
sendes Interesse am Evangelium fest. Des-
halb lohnt sich dieser Dienst, auch wenn die 
Situationen für unsere Evangelisten sehr oft 
lebensbedrohlich sind.

Generationenwechsel
Im Laufe der Jahre wurde das Missions-

werk von vielen hingegebenen Mitarbei-
tern und Zivildienstleistenden tatkräftig 
unterstützt. 

Über all die Jahre waren Lilia und Sergej 
G. im Hintergrund eine große Hilfe für die 
Missionsarbeit. Auch Heinrich B. hat viele 
Jahre Kleidungsstücke für die Hilfstrans-

Die Glaubens-
geschwister sind 
bereit, trotz der 
Gefahr während 
des Krieges in 
der Ukraine, 
hilfsbedürfti-
gen Menschen 
Lebensmittel und 
das Evangelium 
zu bringen.

Für die Kinder in 
der ehemaligen 
Sowjetunion 
waren Kellogg‘s 
(Frühstücks-
fl ocken) etwas 
ganz Besonderes.

Aufgrund der 
bitteren Armut 
ist das Weih-
nachtspäckchen 
von der Aktion 
„Weihnachten 
für JEDES Kind“ 
für die meisten 
Kinder das einzige 
Geschenk, das 
sie im Laufe des 
Jahres erhalten.

Die Hilfsgüter 
sind ein wichtiger 
Bestandteil in der 
Verkündigung 
des Evangeliums. 
Unsere Hilfs-
gütertransporte 
gehen auch in 
Krisengebiete wie 
Cherson.



Mitarbeiter des 
Missionswerks im 
Dezember 2017. 

Willy G. bereitet 
einen unserer 

vielen Transporte 
mit Hilfsgütern 

und Lebens-
mitteln vor, die 
in die Ukraine 

geschickt wer-
den, um unsere 

evangelistischen 
Dienste unter 

den notleidenden 
Menschen zu 
unterstützen.
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porte sortiert und gepresst, um dadurch 
Platz im LKW zu sparen.

Besonders danken wir Gott für die er-
hörten Gebete, um jüngere Mitarbeiter, die 
den Dienst weiter fortführen. Der Staffel-
stab konnte weitergegeben werden, und 
so dient heute die nächste Generation 
weiter im Missionswerk in den verschiede-
nen Bereichen der Missionsarbeit: 

Michael Röhlig (Vortragsdienste), An-
dreas Kufeld (Multimedia), Benny Epp 
(Vortragsdienste, Versand), Willy Gerzen 
(Hausmeister/Hilfstransporte), Peter Lo-
renz (Koordination Hilfstransporte), Olek-
sandr Tokartschuk (Hilfstransporte), Ok-
sana Tokartschuk (Hauswirtschaft), Lena 
Wilms (Hauswirtschaft), Rosa Kemler 
(Verlagsbuchhandlung), Olga Lukanowsky 
(Verlagsbuchhandlung).

Der Vorstand setzt sich aktuell aus fünf 
Brüdern zusammen:

 (v.l.n.r.) Kornelius Schulz (Reisesekretär),  
Johann Voth (ehrenamtlicher Berater),  
Alexander Willer (Buchhaltung/Verwal-
tung), Alexander Janzen (Missionsleitung), 
Willy Schneider (Missionsleitung).

Die Mitgliederversammlung des Mis-
sionswerkes besteht aktuell aus 24 Mit-
gliedern, die in verschiedene christliche 
Gemeinden aus ganz Deutschland einge-
bunden sind.

Mit Freunde unterstützen auch die älte-
ren, pensionierten Mitarbeiter ehrenamt-
lich die Dienste des Missionswerkes.

Tätigkeitsberichte vom Missionsfeld 
geben Einblick
Ein wichtiger Teil des Dienstes unserer 

Mitarbeiter findet in Deutschland statt. Sie 
informieren die Missionsfreunde über die 
Situation der Christen und den Stand der 
Evangelisation im Osten.

Unsere kostenlosen Missionsnach-
richten erscheinen alle zwei Monate  
(6 x jährlich) und berichten über die Situ-
ation der Christen und der Bevölkerung 
in den Nachfolgestaaten der UdSSR, die 
evangelistischen Projekte sowie das Wir-
ken Gottes. Der Zweck dieser Berichte ist 
es, zum Gebet für die verfolgten Christen 
und Notleidenden und die Verkündigung 
des Evangeliums aufzurufen. Somit zeigen 
die 180 Nachrichtenausgaben der letzten 
30 Jahre ein umfassendes Bild der Tätig-
keit des Missionswerks. 

Die Ausgaben 
der „Nachrichten“ 
des letzten 
Jahrzehnts können 
auch online 
gelesen werden.
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Eduard E. und 
Alexander J. bei 
der Vorbereitung 
der Missions-
nachrichten.

Auf der Missi-
onskonferenz in 
der Christlichen 
Gemeinde in 
Effretikon 
(Schweiz), be-
richten Pavel S. 
und Alexander J. 
über die Arkti-
schen Einsätze. 

Durch eine 
Predigt ermutigte 
Benjamin E. die 
Missionsfreunde 
auf dem Freun-
destreffen im 
Jahr 2021.

Jakob J. über-
setzt den Bericht 
von Ruslan B. 
über den Dienst 
in Kirgistan, der 
2018 in der Freien 
Christlichen 
Gemeinde in 
Hamburg vorge-
stellt wurde.

Möchten Sie unseren Dienst 
näher kennenlernen?
Die Mitarbeiter des „FriedensBote e.V.“ 

dienen jedes Jahr in verschiedenen christ-
lichen Gemeinden und Freizeithäusern 
in Deutschland und anderen Ländern in 
Form von mehreren Hundert Missionsbe-
richten, Predigtdiensten und Vorträgen.

Gerne kommt einer unserer Mitarbeiter 
auch in Ihre Gemeinde, in Ihren Haus- 
oder Jugendkreis. Dann berichten wir über 
Gottes Wirken auf den Missionsfeldern 
der GUS-Länder, unter den vergessenen 
Völkern Sibiriens, oder auch unter den 
Muslimen in Zentralasien.

Danke!
Liebe Missionsfreunde, unser Herr Je-

sus Christus kennt jeden Namen, der den 
Dienst des Missionswerkes unterstützt 
und somit Frucht für Zeit und Ewigkeit 
gebracht hat. Viele hier nicht benannten 
Mitarbeiter, Projekte und Aufgaben des 
Missionswerkes waren nur durch unseren 
himmlischen Vater möglich, der Sie, liebe 
Missionsfreunde, gebraucht hat, um Sein 
Werk im Gebet und im Geben zu unter-
stützen.

Unseren Betern und Spendern danken 
wir dafür, dass wir bis jetzt in diesen turbu-
lenten Zeiten keins der angefangenen Pro-
jekte wegen Mangels an Mitteln streichen 
mussten. Die Dienste weiten sich aus, und 
Gott schenkt dafür die notwendige Kraft 
und Möglichkeiten.

Gott hat in all den 30 Jahren Seine be-
wahrende Hand über FriedensBote ge-
halten. Wir sind nur eins von vielen Missi-
onswerken, die im Auftrag unseres Herrn 
Jesus Christus unterwegs sind, „solange 
es Tag ist“. 

Nach wie vor bleibt es unser Wunsch, 
die rettende Botschaft – das Evangelium 
– mit allen uns gegebenen Möglichkei-
ten zu verkündigen, damit Er, unser Herr 
und Heiland, geehrt und verherrlicht wird 
und damit noch viele Sünder durch Jesus 
Christus gerettet werden.

„Ich muss die Werke dessen wirken, 
der mich gesandt hat, solange es Tag 
ist; es kommt die Nacht, da niemand 
wirken kann“. (Johannes 9,4)

Das Mitarbeiterteam des FriedensBote e.V.
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Die Dürre der 
kasachischen 

Steppe spiegelt 
teilweise den 

geistlichen Zu-
stand des Landes 

wider.

Die Gemeinde 
in Arys ist ein 

Zufl uchtsort für 
Jung und Alt. 

Nach dem Got-
tesdienst gehen 

die Geschwis-
ter im Glauben 

ermutigt in ihren 
Alltag zurück.

Kasachstan, ein Land der Weite 
und der Extreme
Kasachstan besitzt eine unendliche 

Steppe, die im starken Kontrast zum pul-
sierenden Leben steht. Die starken Wech-
sel zwischen hohen Temperaturen von 
50 °C im Sommer und -40 °C im Winter 
bringen die extremen Witterungsunter-
schiede des Landes wahrscheinlich am 
besten zum Ausdruck.

Im Kalten Krieg spielte Kasachstan ge-
schichtlich eine wichtige Rolle. Die Aufrüs-
tung und der Wettlauf mit den USA um die 
Forschung im Weltall ging damals auch an 
Kasachstan nicht vorüber. Der Weltraum-
bahnhof in Baikonur war damals wahr-
scheinlich jedem ein Begriff.

Das Streben nach 
westlichen Maßstäben
In großen Teilen des Landes wird heute 

das Streben nach westlichen Maßstäben 
sichtbar, was jedoch die reale Armut und 
Hoffnungslosigkeit nicht auslöscht.

Bis spätestens 2025 will das Land die 
Umstellung der Sprache von Kyrillisch 
auf Lateinisch vornehmen, um auch inter-
national wettbewerbsfähiger zu werden. 

Durch die Anpassung an die internati-
onale Sprache und Handelsform sollen 
neue Zweige und Handelsbeziehungen er-
schlossen werden. Das hat jedoch Folgen 
für alle Lebensbereiche der dort lebenden 
Menschen.

Im Auftrag des Allerhöchsten
An der Grenze zu Usbekistan im Süden 

liegt die Stadt Zhetisay, in der Valerij B. 
als Pastor seinen Dienst unter Kasachen, 
Tadschiken und Menschen anderer Natio-
nalitäten ausführt.

Die Liebe Jesu Christi, die das Herz und 
die Perspektive verändert, bleibt trotz al-
ler Veränderung eine Konstante in seinem 
Dienst an den verlorenen Menschen. Mit 
seiner Frau und den sechs Kindern dient 
und lebt er im Süden Kasachstans. Es ist 
sein Herzensanliegen, den Menschen dort 
das Evangelium zu bringen, sie zu fördern 
und auch neue Leiter und Verantwor-
tungsträger in den christlichen Gemeinden 
einzusetzen.

Ankunft in Shymkent
Am 20.08.2023 um 7:00 Uhr wird die Hit-

ze, die für diese Region typisch ist, direkt 

„Die Stimme eines Rufenden in der Wüste: 
Bereitet den Weg des Herrn, macht Seine Pfade eben!“

(Markus 1,3)

Eine Stimme des Evangeliums in der Wüste Südkasachstans!



dehauses 2016 und den Reparaturen im 
Jahre 2019 unterstützt das Missionswerk 
FriedensBote die christliche Gemeinde in 
Arys. Als der ehemalige Pastor der Ge-
meinde im Jahr 2019 wegzog, übernahm 
Valerij die regelmäßige Betreuung und 
Unterstützung dieser christlichen Gruppe, 
die aus etwa 12 Glaubensgeschwistern 
besteht.

Von Arys ging es für uns wieder zurück 
nach Shymkent, um am Nachmittag im 
Gottesdienst in einer weiteren, von Valerij 
geistlich betreuten, Gemeinde zu dienen, 
wo ca. 30 Personen Sonntagsnachmittags 
zusammenkommen.

Gemeindeleben wie eine 
zarte Blume im Wüstensand
Insgesamt wurde eins sichtbar: Der 

Dienst von Valerij galt nie großen Massen, 
sondern vielmehr vielen kleinen Gruppen 
und den Einzelnen. So zart wie eine Blu-
me im Wüstensand wächst der lebendige 
Glaube in ihnen heran und benötigt sorg-
fältige geistliche Nacharbeit.

Während unseres Einsatzes im Süden 
Kasachstans wurde uns deutlich, dass 
dieses Land, egal wo man hinkommt, 
durch den Islam geprägt ist. Im Abstand 
von wenigen Kilometern sahen wir immer 
wieder Moscheen, die durch ihren Prunk, 
Reichtum und pragmatischen Baustil 
hervorstachen. Sie bilden einen starken 
Kontrast zu dem doch sehr einfachen 
und durch die Landwirtschaft geprägten 
armen Umfeld.

Valerij hat eine 
besondere 
Verbundenheit 
zur Gemeinde 
in Arys. Obwohl 
er über 250 km 
entfernt wohnt, 
unterstützt er 
die Glaubens-
geschwister 
regelmäßig.

Das gemeinsame 
Singen ermutigt 
die Gemeinde in 
Shymkent auf be-
sondere Weise.
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beim Aussteigen auf dem kleinen Flug-
hafen in Shymkent spürbar. Bereits um 
6.00 Uhr morgens sind die Temperaturen 
über der 20 °C-Marke. Durch einen kleinen 
Raum, der gleichzeitig das Ankunftstermi-
nal ist, ging es für uns drei Mitarbeiter des 
Missionswerkes FriedensBote zur Pass-
kontrolle. Anschließend durften wir dann 
im Nebenraum unsere Koffer abholen.

Nachdem der Sommer in Deutschland 
schon die beste und wärmste Zeit hinter 
sich hatte, mussten wir lernen, in Kasach-
stan Temperaturen von bis zu 38 °C aus-
zuhalten. Sobald wir Valerij trafen, brachte 
er uns direkt zum Auto, denn es galt, nicht 
unnötig Zeit zu verlieren, weil wir es noch 
zum Gottesdienst der christlichen Ge-
meinde nach Arys schaffen wollten.

Gemeindehaus beschädigt 
– Gemeindeleben unversehrt
In der Stadt Arys wartete bei unserer An-

kunft bereits eine kleine Gruppe Christen 
auf uns, um gemeinsam mit uns den Got-
tesdienst an diesem Sonntag zu gestalten. 
2019 wurde ihr Gemeindehaus durch die 
Explosion eines alten Munitionsdepots 
beschädigt. Seit dem Bau des Gemein-

Eine Stimme des Evangeliums in der Wüste Südkasachstans!
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Chronologie der christlichen 
Gemeinde in Zhetisay
In Zhetisay angekommen, erzählte Vale-

rij uns die Entstehungsgeschichte dieser 
christlichen Gemeinde und ihren Wer-
degang bis zum heutigen Zeitpunkt. Die 
deutschstämmige christliche Gemeinde 
erlebte in Kasachstan herausfordernde 
Zeiten, die gemeinsam jedoch deutlich 
besser zu ertragen waren. Die gemeinsa-
me kulturelle und sprachliche Verbunden-
heit machte in Zhetisay den Unterschied. 

Die Lieder und Predigten waren alle in 
deutscher Sprache. Es gab über die Jahr-
zehnte, seit der Gründung im Jahr 1957, 
bis zum Jahr 1987 ein stetiges Gemeinde-
wachstum, bis hin zu 547 Mitgliedern. 

Menschen kommen und gehen 
– die Frohe Botschaft bleibt 
Auffallend war die Veränderung nach der 

großen Umwälzung im Land, die durch den 
Zerfall des Kommunismus in den Neunzi-
gerjahren kam. Viele der Christen siedel-
ten in dieser Zeit nach Deutschland um. 
Die ehemals große christliche Gemeinde 
mit über 500 Mitgliedern schrumpfte so 
schlagartig zu einem kleinen Kreis zusam-
men, der sich heute bei ca. 40 Personen 
eingependelt hat. Nur die Grabsteine auf 
dem Friedhof erinnern an eine deutsch-
stämmige Vergangenheit in dieser Region. 
Trotzdem ist bis heute die Frohe Botschaft 
nicht verklungen!

Das Gemeindehaus in Zhetisay 
– Anlaufstelle für das Evangelium
Das Gebäude der Gemeinde erinnert an 

eine längst vergangene Zeit. Nach wie vor 

ist der Wunsch geblieben, dass dieser Ort 
wieder für viele Menschen zur Anlaufstelle 
wird, damit sie das Evangelium fi nden – 
ein Platz, an dem Christen Gemeinschaft 
miteinander pfl egen und erleben dürfen.

Das Bild in der christlichen Gemeinde hat 
sich heute verändert. Die Sprache, die Na-
men und die Herkunft der Mitglieder hat 
sich seit den Neunzigerjahren völlig ge-
wandelt. Die früher in Deutsch abgehalte-
nen Gottesdienste fi nden nun in russischer 
oder kasachischer Sprache statt. Auch die 
vielen deutschen Gemeindemitglieder sind 
bis auf einige Wenige geschrumpft. Doch 
begegnen den Gemeindemitgliedern, in 
gewisser Hinsicht, die gleichen Herausfor-
derungen wie früher.

„Da sprach Jesus zu seinen Jüngern: 
Will mir jemand nachfolgen, der verleug-
ne sich selbst und nehme sein Kreuz auf 
sich und folge mir.“ (Matthäus 16,24)

Christen werden abgelehnt 
und in den Ruin getrieben
Das kasachische Volk ist stolz auf sei-

ne Tradition und hält am Islam fest. Die 
oft kleinen christlichen Gruppen haben 
dennoch eine Hoffnung in ihren Retter 
Jesus Christus, die sie aktiv in der evan-

Johannes Fast, 
geb. 28. April 

1886 in Russland, 
gest. am 28. April 

1981 in Zheti-
say, wurde für 

seinen Glauben in 
Zwangsarbeitsla-
ger verbannt. Von 
1967-1981 war er 
einer der Prediger 

in der Gemeinde 
in Zhetisay.

Das Bethaus 
der christlichen 

Gemeinde in 
Zhetisay ist seit 
1968 eine feste 
Anlaufstelle für 

das Evangelium.

Die Bibelstunde 
am Mittwoch 
ist ein wichti-

ger Bestandteil 
des geistlichen 
Wachstums in 

der christlichen 
Gemeinde.



Benjamin E. 
predigt freitags 
um 6:00 Uhr 
beim Frühgebet 
in der Gemein-
de in Winsow-
chos. Alexander 
W. übersetzt 
seine Predigt 
ins Russische.
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gelistischen Arbeit bezeugen. Die Sehn-
sucht nach Halt und Perspektive beschäf-
tigt viele, auch aufgrund der längst nicht 
mehr nachvollziehbaren Veränderungen 
im Land, die als Bedrohung angesehen 
werden.

Die christliche Gemeinde erlebt dort 
derzeit viele Anfechtungen. Einige Kasa-
chen, die gläubig werden, verlieren ihre 
Geschäftsbeziehungen oder auch ihre so-
zialen Kontakte, sobald man herausfi ndet, 
dass sie Christen geworden sind oder sie 
sich selbst dazu bekennen.

Sie werden gemieden, auch die kommer-
zielle Zusammenarbeit mit Nichtmuslimen 
wird teilweise kategorisch abgelehnt. Die-
se Ablehnung schüchtert die Neubekehr-
ten manchmal so sehr ein, dass sie einen 
Rückzieher machen. In einer vom Handel 
geprägten Region bedeutet eine abge-
lehnte Handelsbeziehung für die Christen 
dort den geschäftlichen Ruin.

Wen heiratet man, 
wenn man Christ wird?
Eine weitere große Schwierigkeit für 

die Christen ist die Partnersuche. Es ist 
schwer, einen Ehepartner zu fi nden, und 
manche junge Christen haben sich auf 
Beziehungen mit muslimischen Partnern 
eingelassen. Sie stehen oft vor der Wahl, 
sich für die Partnerschaft zu entscheiden 
oder den Glauben zu bezeugen.

Da die christlichen Gemeinden eher klein 
sind, geht der Blick nicht selten auch nach 

außen. Plötzlich werden die Ältesten mit 
Fragen konfrontiert wie: ‚Ist es so schlimm, 
einen andersgläubigen Partner zu heira-
ten? Was soll ich tun, wenn es in meiner 
Gemeinde keine heiratsfähigen Partner 
gibt? Soll ich unverheiratet bleiben?‘

Verheiratet, doch mit zwei Gesichtern
Partnerschaften mit Andersgläubigen 

entwickeln sich später in vielen Fällen zu 
einem Leben mit zwei Gesichtern. Für die 
muslimische Familie sind sie Muslime und 
leben gegen biblische Prinzipien, obwohl 
sie im Herzen eigentlich Jesus nachfolgen 
wollen. Fehlender Mut und Opferbereit-
schaft bringen viele Probleme in solche 
Ehen und damit nicht selten auch schlei-
chend in die christliche Gemeinde.

In der Bibelstunde 
am Donnerstag 
in Atakent erklärt 
Alexander W. 
den Glaubensge-
schwistern das 
Wort Gottes.
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In Schardara 
kommen Kinder 

gerne zum 
Gottesdienst und 

tragen regel-
mäßig Lieder und 

Bibelverse vor.

Jesus Christus ermutigte Seine Jünger 
immer wieder zum Bekenntnis und zur 
konkreten Nachfolge, und dies gilt auch 
für die Ehe und die Wahl des Partners:

- „Berechnet die Kosten“
- „Nehmt das Kreuz auf euch“
- „Wer mich verleugnet, den wird 
  auch mein Vater verleugnen“

Diese Einblicke in die Kultur und die Ge-
sellschaft sollen uns zum Gebet für die 
Christen in Kasachstan ermutigen.

Ausgedörrtes Land 
– genau wie die Herzen?
Entlang eines Stausees ging es nach 

Schardara. Die, an die Landschaft ange-
passte, einzige, Richtung Norden führen-
de, Straße war auf kasachischer Seite 
von unfruchtbarem Gelände und Steinen 
gekennzeichnet. Mit ständigem Sichtkon-
takt auf die usbekische Grenze ging es um 
einen stark ausgetrockneten See, in dem 
sich Pferde oder Kuhherden tummelten, in 
Richtung Schardara.

Kleine Welle – große Wirkung
Bei einem unserer Treffen in Schardara 

lernten wir das Ehepaar Igor und Alena 
kennen. Beide glauben erst seit Kurzem 
an Jesus Christus. Sie erzählten uns ihre 
Geschichte, wie Gott sie fand und wie ihre 

persönliche Entscheidung für eine kleine 
Welle im Bekanntenkreis sorgte, sodass 
sich weitere Personen zu Jesus bekehr-
ten. Der Mann, mit usbekischen Wurzeln, 
hatte viele Jahre lang ein Alkoholproblem, 
wie so viele in diesem Land. Einige seiner 
Freunde, mit denen er sich auch regelmä-
ßig zum Trinken traf, leben heute aufgrund 
ihrer Sucht nicht mehr.

Diese Verluste sorgten für ein Umdenken 
Igors. Suchend nach dem Sinn des Le-
bens, nach Halt und Perspektive, stellte er 
sich viele Fragen: Gibt es ein Leben nach 
dem Tod? Kann ich meine Lebensge-
wohnheiten einfach so ablegen? Existiert 
Gott und fordert Er etwas von mir? 

Jesus Christus fand ihn und Igor begann 
ein Leben mit Ihm. Über Umwege traf Igor 
auf Valerij. Sie begannen eine Jünger-
schaft, in der Valerij ihn im Glauben beglei-
tete und offen über die neu entstandenen 
Herausforderungen, unter anderem in der 
Ehe, sprach.

„Mir wäre es lieber, 
er wäre Alkoholiker statt Christ!“
Igors Frau war von der plötzlichen Verän-

derung ihres Mannes nicht begeistert und 
sträubte sich fast sechs Jahre lang dage-
gen: „Mir wäre es lieber, er wäre Alkoho-
liker statt Christ!“, war ihre Aussage und 
Denkweise.
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Wilhelm S. spricht 
über das Leid 
und die Freude 
im Leben eines 
Christen. Alexan-
der W. übersetzt 
die Predigt für 
die Glaubensge-
schwister.

Das Ehepaar 
Igor und Alena 
hat mit Hilfe von 
FriedensBote 
in ihrem Hinter-
hof ein kleines 
Zimmer für die 
Gottesdienste 
errichtet.

Die Kinder
nehmen während 
der Woche an 
altersgerechtem 
biblischem Unter-
richt teil, wodurch 
das Wort Gottes 
in die einzelnen 
Haushalte getra-
gen wird.

Für sie war das Leben vorher gut genug, 
trotz der fehlenden Perspektive auf ewiges 
Leben. Doch die Veränderung ihres Ehe-
manns ging nicht spurlos an ihr vorüber 
und weckte eine Sehnsucht nach dieser 
Freiheit, die ihr Mann besaß. So kapitulier-
te eines Tages auch sie vor Jesus Christus 
und ihrem christlichen Ehemann im eige-
nen Haus und übergab ihr Leben Jesus 
Christus.

Christus bringt eine echte Zeitenwende
Ab diesem Zeitpunkt erlebte ihre Ehe eine 

großartige Wende. Die Lebensausrichtung 
galt nicht mehr dem Alkoholgenuss und 
dem Arbeiten zum Überleben, sondern 
wurde durch die Gnade Jesu Christi ganz 
neu und wertvoll gestaltet.

Schnell sprach sich diese Entscheidung 
der beiden auch in ihrem Bekanntenkreis 
herum. Auch ihre Familien bemerkten, 
dass die beiden durch Christus eine Ver-

änderung erfuhren, sodass sie zum Zeug-
nis des Evangeliums in ihren Familien wur-
den. Mit der Zeit fanden auch die Eltern 
und einige Freunde zum Glauben an Jesus 
Christus.

Gottesdienste fi nden im Hinterhof statt
Das Paar veranstaltet nun im Hinterhof 

ihres Hauses Treffen, an denen Nachbarn 
oder andere Christen regelmäßig teilneh-
men, um von Valerij in der Bibel unterrich-
tet zu werden.

Dieser Ort ermöglichte in den vergan-
genen vier Jahren, mit Unterstützung des 
FriedensBoten, Gebetstreffen, ungestör-
tes Studium der Bibel, Gottesdienste, 
Aktionen mit und für Kinder, gemeinsame 
Mahlzeiten und Austausch über das Le-
ben als Christen in ihrem Umfeld. Gott sei 
Dank auch für dieses Wunder an diesem 
Ort! Als nächster Schritt soll für diese klei-
ne Gruppe ein Ältester direkt vor Ort ein-
gesetzt werden, der Valerijs Arbeit unter-
stützt und später auch übernimmt.

Der Druck seitens der Muslime wächst
Einige Muslime lehnen den Glauben an 

Jesus nicht nur ab, sondern rufen zum 
Widerstand gegen die kleinen christlichen 
Gemeinden auf. Deshalb besteht ein wich-
tiger Teil des Dienstes darin, persönliche 
Beziehungen unter vier Augen zu intensi-
vieren. Denn sobald eine weitere Person 
anwesend ist, könnte es für den Zuhörer 
eine Klage beim Imam (religiös-politisches 
Oberhaupt) geben, der sich dann um die 
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Die Taufe ist 
für die christliche 

Gemeinde in 
Zhetisay ein 

bedeutendes Fest 
und ein Zeugnis 

sowohl für die 
sichtbare als auch 
unsichtbare Welt. 

Für einige der 
Täufl inge kann die 
Taufe jedoch auch 
bedeuten, dass sie 

von ihren musli-
mischen Familien 

ausgeschlossen 
werden. 

Valerij taufte 
eine Glaubens-

schwester im 
Taufbecken auf 

dem Gelände 
der Gemeinde 

in Zhetisay.

Unterbindung dieser Beziehung kümmert.
Sobald offengelegt wird, dass es einen 

Bezug zum christlichen Glauben gibt, 
wächst der Druck von außen. Während es 
viele junge Menschen in die großen Städ-
te wie Astana oder Almaty zieht, bleiben 
gläubige Männer in dieser unbedeutenden 
Gegend, um die Arbeit der christlichen 
Gemeinden zu unterstützen. Denis ist 
einer dieser Männer. Er engagiert sich be-
sonders in der christlichen Gemeinde im 
Dorf Winsowchos. Er ist verheiratet und 
hat neben den eigenen Kindern auch Pfl e-
gekinder aufgenommen.

Wer Christus folgt, 
verliert sein irdisches Zuhause!
Am Ende unserer Reise unseren Einsatzes 

im Süden Kasachstans durften wir auch die 
Früchte von Valerijs Dienst sehen. In einem  
Taufgottesdienst erlebten wir, wie Gott Sei-
ne Gemeinde baut. Die christlichen Ge-
meinden aus der Umgebung kamen zu die-
sem feierlichen Gottesdienst zusammen, 
um an diesem Morgen sechs Glaubens-
schwestern zu taufen. Sie bekannten, dass 
Jesus Christus sie aus der Sündensklaverei 
befreit hat und dass sie in Christus ein neu-
es Leben begonnen haben. Eine junge Frau 
hatte bis zum Schluss ihre Kämpfe und He-
rausforderungen. Für sie bedeutet die Hin-
wendung zu Christus den Ausschluss aus 
ihrer irdischen muslimischen Familie. Somit 
hat sie nun kein Zuhause mehr!

Starke Kämpfe 
mit Ewigkeitsperspektive
Durch ein Anspiel vor der Predigt wurde 

nochmals verdeutlicht, dass keine Macht 
der Welt uns von der Liebe Christi zu 
scheiden vermag (nach Römer 8,38-39). 
Ja, die Kämpfe sind noch da, aber die 
ewige Perspektive ist in Christus für Seine 
Nachfolger schon voll entfaltet.

Nach der Taufe wurden alle eingeladen, 
als Gemeinde Christi gemeinsam Zeit 
beim Mittagessen zu verbringen – eine 
wirklich schöne Gemeinschaft! Gott wirkt 
in dieser Region, und wir dürfen darüber 
nur staunen und dafür beten.
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Gebet für Kasachstan
Liebe Missionsfreunde, wir bitten Sie, 

dieses Land, die Dienste dort und die 
Glaubensgeschwister im Gebet mitzutra-
gen. Gott nutzt diese Zeit, um uns, aber 
auch die Evangelisten vor Ort, für sich 
leuchten zu lassen! Auch eine zarte Blume 
im Wüstensand (die christliche Gemeinde) 
ist in der Lage, Frucht zu bringen. In Jesus 
Christus haben wir ein Fundament, das 
auch die schlimmsten Stürme und Verän-
derungen überstehen kann. Als Gemeinde 
Christi dürfen wir mit dem Retter der Welt 
rechnen, von dem wir die Kraft bekom-
men, die auch harte Herzen, Erfahrungen, 
und Erlebnisse zerbrechen kann, um ins 
Innere des Herzens vorzudringen und es 
zu verändern.

Gebetsanliegen:

- um ein standhaftes „Bleiben bei Jesus“

- um Bewahrung der Gemeinden vor falschen 

  Einfl üssen, die das Evangelium entkräften

- um Freimut, den Glauben zu bekennen

- um Kraft und Weisheit Gottes für Valerij, 

  die junge Generation anzuspornen, nur 

  Jesus im Fokus zu haben.

(Benjamin Epp/Vereinsmitglied)



Liebe Missionsfreunde,
Dank Ihrer treuen Unterstützung konnten 

wir auch dieses Jahr einen umfangreichen 
evangelistischen Dienst in den Ländern 
des Ostens leisten. Die Umstände ändern 
sich ständig, doch die Hoffnungsbot-
schaft unseres Herrn Jesus Christus bleibt 
unverändert und bewirkt Veränderung in 
den verzweifelten Menschen. 

Wir danken Ihnen sehr für Ihre Gebe-
te und Ihre fi nanzielle Unterstützung, die 
uns ermöglicht hat, viele evangelistische 
Projekte durch die Gnade Gottes zu 
realisieren.

Wir wünschen Ihnen eine gesegnete 
Weihnachtszeit.

„Denn von ihm und durch ihn und für ihn 
sind alle Dinge; ihm sei die Ehre in Ewig-
keit! Amen.“ (Römer 11,36) D
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N Dank für Gottes Allgegenwart und Sein Wirken in 

unserer turbulenten Zeit! Gebet, dass Gott uns hilft, 
Seine Anweisungen mit Freude zu befolgen. – S. 3

Dank für Gottes wunderbare Bewahrung und das 
Durchtragen der Mitarbeiter des Missionswerks seit 
über 30 Jahren. Gebet um Gottes Segen für den 
Dienst der jungen Generation, die unermüdlich die 
frohe Botschaft des Herrn Jesus Christus in den 
Ländern des Ostens verkündigt. – S. 6

Dank für den evangelistischen Dienst von Valerij in 
Südkasachstan. Gebet um Kraft und Weisheit Gottes 
für Valerij, um die junge Generation anzuspornen, 
Jesus Christus im Fokus zu haben und den Glauben 
unter Muslimen zu bekennen. – S. 14

Dank für das evangelistische Team von Pavel S., 
das bereit ist, gefährliche Dienste im Norden Jaku-
tiens zu tun. Gebet für die technische und geistliche 
Vorbereitung des arktischen Einsatzes 2024. – S. 23

Gebet für den evangelistischen Einsatz im Januar 
2024 in dem autonomen Kreis der Jamal-Nenzen. 
Gebet um offene Türen und Herzen für das Evan-
gelium in den einzelnen Dörfern. – S. 23

Gebet für die Menschen in Not, die durch das 
evangelistische Projekt „Wärme“ erreicht werden 
sollen, dass sie den Herrn Jesus Christus als ihren 
persönlichen Erlöser und Herrn annehmen. – S. 24
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Evangelium in JEDES Haus! 
Der evangelistische Einsatz in den Norden Jaku-

tiens, der im Februar 2024 stattfi nden soll, wird be-
reits vorbereitet. Unser Evangelist Pavel S. und sein 
achtköpfi ges Team haben das Ziel, 12.000 Menschen 
das Evangelium zu überbringen. Die Strecke, die 
sie zurücklegen müssen, beträgt insgesamt 21.000 
km, wovon 16.400 km auf gefährlichen Winter- und 
Eisstraßen liegen.

Die Verbreitung des 
Evangeliums in der Arktis
Das Hauptziel des Einsatzes besteht darin, das 

Evangelium in jedes Haus in den Ortschaften zu brin-
gen, in denen bisher noch kein Evangelium verkün-
digt wurde. Neben der Verteilung von Haus zu Haus 
sind auch Gottesdienste in den Dorfgemeinschafts-
häusern der einzelnen Orte, sowie die Verteilung 
von Lebensmittelpaketen an bedürftige und ältere 
Menschen geplant.

Segensreiche Früchte 
der gefährlichen Einsätze
Das Evangelisationsteam plant außerdem, über die 

Eisstraßen etwa 20 Siedlungen zu erreichen, in denen 
bereits Christen leben. Dabei sollen die entstandenen 
christlichen Gemeinden und Hauskreise besucht und 
ermutigt werden, die durch den langjährigen evange-
listischen Dienst der arktischen Einsätze entstanden 
sind.

Gebet!
Wir beten bereits jetzt, dass unser Herr Jesus Chris-

tus die Herzen der Menschen für das Evangelium 
vorbereitet und die benötigen Mittel für diesen Ein-
satz in der Arktis rechtzeitig zusammenkommen. Da-
mit werden Lebensmittelpakete, christliche Literatur 
und der teure arktische Treibstoff für zwei Fahrzeuge 
fi nanziert.

Wer uns bei diesem Projekt unterstützen möchte, 
kann es mit dem Vermerk „Arktischer Einsatz“ tun.

Die befreiende Botschaft 
für die Nenzen 
Anfang Januar 2024 plant das vierköp-

fi ge Evangelisationsteam von Pavel S. 
einen evangelistischen Einsatz unter der 
indigenen Bevölkerung der Nenzen im äu-
ßerst dünn besiedelten autonomen Kreis 
der Jamal-Nenzen. 

Die befreiende Botschaft unseres Herrn 
Jesus Christus steht auch bei diesem Ein-
satz unverrückbar im Mittelpunkt. Zudem 
sollen Lebensmittelpakete an Notleiden-
de, sowie christliche Literatur und Kalen-
der an Nichtchristen verteilt werden. 

Das Evangelium 
auch für Rentierzüchter
Es ist geplant, die Botschaft Christi etwa 

7.000 Menschen zugänglich zu machen. 
Einige von ihnen leben als Rentierzüchter 
als Nomaden in der Tundra. Die gesamte 
Wegstrecke für diesen Dienst beträgt etwa 
14.000 km.

Schulung und Ermutigung 
zur Evangelisation
Ein weiteres Ziel, das Pavel S. durch 

diesen evangelistischen Einsatz erreichen 
möchte, ist die Förderung, Schulung und 
Ermutigung der vor Ort lebenden Christen 
für weitere Einsätze dieser Art.

Gebet!
Bitte beten Sie mit uns dafür, dass in 

dieser turbulenten Zeit Menschen geret-
tet werden und nicht für immer verloren 
gehen.

Wenn Sie uns bei diesem Projekt unter-
stützen möchten, würden wir uns freuen, 
wenn Sie Ihre Gabe mit dem Vermerk 
„Einsatz unter Nenzen“ versehen.

Aktuelles Projekt: Arktischer 
Einsatz in den Norden Jakutiens

Projekt: Evangelistischer 
Einsatz unter den Nenzen



Liebe Missionsfreunde, 
auch in diesem Jahr haben uns zahlreiche verzweifel-
te Hilferufe unserer Evangelisten aus den Ländern des 
Ostens erreicht. Sie bitten um Unterstützung für die 
geplanten evangelistischen Einsätze unter den Ärmsten 
der Armen in den Ländern des Ostens.

Die Menschen fürchten sich 
vor dem kommenden Winter
In Osteuropa und Zentralasien stehen zahlreiche Men-

schen vor einer enormen Herausforderung. Die steigenden 
Preise und die sinkenden Temperaturen erschweren ihre 
Situation erheblich. Insbesondere alleinerziehende Mütter, 
sozial schwache Familien und Rentner müssen nun abwä-
gen, ob sie ihren geringen Lohn oder ihre Rente für die Be-
heizung ihrer Hütte oder für Lebensmittel verwenden sollen 
- für beides reicht es einfach nicht aus.

Christen bringen echte Wärme 
in die Hütten der Armen
Glaubensgeschwister aus den christlichen Gemeinden 

können Dank der Unterstützung des Missionswerkes Frie-
densBote den Witwen, Rentnern, Notleidenden und kin-
derreichen Familien helfen, indem sie ihnen Brennholz und 
Heizkohle zur Verfügung stellen. 

Durch diese praktische Hilfe öffnen sich Türen für Gesprä-
che über den Glauben an den Herrn Jesus. So haben Chris-
ten die Möglichkeit, das Evangelium weiterzugeben und die 
frohe Botschaft in die Herzen der Menschen zu säen. Diese 
christliche Nächstenliebe taut kalte Herzen auf und bereitet 
sie für die Aufnahme des Evangeliums vor. 

Die Menschen sind zutiefst gerührt und äußerst dankbar 
für die Hilfe der Christen und die Unterstützung aus dem 
Westen.

Bitte beten Sie mit uns dafür, dass durch diesen Dienst 
noch viele Menschen die rettende Botschaft unseres Herrn 
Jesus Christus annehmen.

Durch das Projekt „Wärme“ möchten wir nicht nur für 
warme Zimmer sorgen, sondern auch die Herzen der Men-
schen erwärmen! Etwa 100-150 Euro helfen einer Familie 
1-2 Monate des Winters zu überstehen.

Wenn Sie uns dabei unterstützen möchten, möglichst vie-
len notleidenden Menschen Wärme und Weihnachtsfreude 
zu bringen, können Sie auf Ihrer Überweisung den Vermerk 
„Wärme“ angeben.

www.friedensbote.org

Projekt: Wärme für frierende 
Menschen und kalte Herzen

D a s  E v a n g e l i u m  b r i n g t  H o f f n u n g 


